
Sizilien
Den sonnigen Süden genießen

8-tägige Flugreise, Blu Hotel Portorosa

18.04. - 25.04.2013
22.05. - 29.05.2013

Den sonnigen Süden genießen
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€ 769,-

Gleich buchen oder Informationen anfordern:

Kostenlose Reise-Hotline: 0800/3 80 01 11 www.reisen.inFranken.de
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Reisebus aus
dem Verkehr
gezogen
Würzburg — In extremer
Schräglage war ein rumäni-
scher Reisebus am Freitag-
nachmittag auf der A 3, Höhe
Würzburg, in Richtung Süden
unterwegs. Eine Streifenbesat-
zung der Autobahnpolizei
Würzburg stoppte den Bus in
einer Rastanlage.

Das Fahrzeug war vollbe-
setzt und führte einen Anhän-
ger mit sich. Die Ursache für
die extreme Schräglage war
nicht etwa die Anzahl der Fahr-
gäste, sondern die erheblichen,
technischen Mängel am Fahr-
werk. Bei der weiteren Über-
prüfung fielen noch Mängel an
der Bremsanlage auf. Mit Poli-
zeibegleitung wurde der Bus zu
einer Werkstatt geleitet und
dort einer technischen Prüfung
unterzogen. Gerissene Brems-
scheiben, keine Bremswirkung
einzelner Räder, fehlende
Bremsbeläge, ausgeschlagene
Lager am Fahrwerk und so wei-
ter. Nach Zusammenfassung
des Prüfers übersteigen die Re-
paraturkosten den Wert des
Reisebusses.

Der 56-jährige Busfahrer
musste für seine riskante Fahrt
eine Sicherheitsleistung ent-
richten und durfte anschlie-
ßend seine Reise anderweitig
fortsetzen. Das verantwortliche
Busunternehmen hatte einen
Ersatzbus organisiert, um die
Reisenden an ihr Ziel zu brin-
gen. red

Würzburg — In weihnachtlichen
Farben kommt ein aktuelles
Forschungsbild aus dem Würz-
burger Rudolf-Virchow-Zen-
trum daher. Was so rot leuchtet,

sind jedoch keine Christbaum-
kugeln, sondern sogenannte
G-Protein-gekoppelte Rezepto-
ren – interessante Bestandteile
unserer Zellen.

Diese Empfängermoleküle
zeigen der Zelle an, wenn von
außen bestimmte Signalstoffe
auf sie treffen. Für eine Unter-
gruppe dieser Rezeptoren haben
die Würzburger Forscher jetzt
zum ersten Mal gezeigt, dass sie
sich auf lebenden Zellen in Rei-
hen anordnen – und zwar ent-
lang der Fasern des Zellskeletts,
des Stützgerüsts im Inneren der
Zelle. „Das könnte wichtig sein,
damit sich die Bestandteile der
Synapse richtig anordnen“,
mutmaßt Dr. Davide Calebiro,
der Erst-Autor der Studie.

An diesen Kontaktstellen zwi-
schen zwei Nervenzellen sind
die Rezeptoren wichtig für die
Weitergabe von Signalen.

Möglich wurden diese Auf-
nahmen durch eine neue Färbe-
technik, mit der die Forscher

einzelne Rezeptoren auf der
Zelloberfläche sichtbar machen.
So konnten sie auch deren Bewe-
gung beobachten und wie sich
immer wieder mehrere der Mo-
leküle zusammenlagern. „Die
bisherige Mikroskopie ist wie
der Blick von einem hohen
Turm auf eine Menschenmen-
ge“, vergleicht Dr. Calebiro.
„Man erkennt nur generelle
Trends. Jetzt können wir von
diesem Turm heruntersteigen
und das Verhalten einzelner Re-
zeptoren auf der Zelloberfläche
sehen.“

Er hofft, dass die Methode in
Zukunft auch hilft, die Funktion
verwandter Rezeptoren besser
zu verstehen und so neue und
bessere Therapien für Kreislauf-
und neurologische Krankheiten
zu entwickeln. Der entspre-
chende Artikel in der Online-
Ausgabe der Fachzeitschrift
„Proceedings of the National
Academy of Sciences“ erscheint
am heutigen Heiligabend. red

VON UNSERER MITARBEITERIN PAT CHRIST

Würzburg — Psychologiestuden-
tin Elisabeth Ehrenberger arbei-
tet gerade an einer Produktion,
in deren Mittelpunkt eine junge
Frau steht, die nachts alleine in
einem Haus schläft und von ei-
nem unheimlichen Geräusch er-
wacht. Im Würzburger Zentrum
für Mediendidaktik entstanden
schon um die 20 Hörspiele. Jedes
Semester werden es mehr.

Die junge Frau in Ehrenber-
gers Produktion steht auf und
geht beklommenen Herzens
dem Geräusch nach. Da hört sie
weitere, merkwürdige Klänge.
Bildet sie sich die nur ein? Wird
sie verrückt?

Im Tonstudio der Universität
können ganze Hörspiele produ-
ziert sowie Filme sprachlich ver-
tont, musikalisch unterlegt oder
nachsynchronisiert werden. Vor

einem Jahr wurde das Studio mit
professionellem Equipment ein-
gerichtet. Rund 120 Studierende
ganz unterschiedlicher Fachbe-
reiche nutzten inzwischen das
freiwillige Seminar- und Work-
shopangebot, bei dem sie den di-
daktisch sinnvollen Umgang mit
Medien lernen.

Angehende Physiker sind
ebenso willkommen wie Lehr-
amtskandidaten oder Psycholo-
ginnen. Dass eine Hochschule
„Hörspielproduktion“ zur Ge-
winnung allgemeiner Schlüssel-
qualifikationen anbietet, ist
deutschlandweit selten – wenn
nicht gar einmalig. „Mir ist zu-
mindest keine andere Universi-
tät bekannt, die das tut“, sagt
Audioproduktionsspezialist
Frank Maier, der als Lehrbeauf-
tragter für Hörspielproduktion
im Zentrum für Mediendidaktik
tätig ist.

Die Studierenden, die ins
Tonstudio kommen, haben zwar
Erfahrung mit Tablets, iPods,
Handys und Computer. Doch
allzu tief reichen ihre techni-
schen Kenntnisse meist nicht.
„Am Anfang habe ich mich
schon gefragt, ob ich das alles
hinbekomme“, gibt Elisabeth
Ehrenberger zu. Doch dann
stellte sich heraus, dass es ganz
einfach ist, das mobile Aufnah-
megerät zu bedienen und mit
der im Tonstudio vorhandenen
Software das Aufgenommene zu
schneiden. Komplizierter war es
schon, die Geräusche für das
Hörspiel aufzunehmen: „Sie
klangen erst gar nicht so, wie ich
mir das vorgestellt hatte.“ Viel
Ausprobieren war nötig, bis der
„Sound“ perfekt war.

Angst hörbar machen

Nie zuvor war die Würzburgerin
mit solch experimentellen Hör-
spielen in Kontakt gekommen
wie die, die Frank Maier den
Studierenden am Anfang des
Kurses präsentierte: „Man hörte
zum Beispiel, wie jemand Trep-
pen lief. Das war einfach faszi-
nierend.“ Hörspiele kannte Eli-
sabeth Ehrenberger als vertonte

Märchen aus ihrer Kindheit.
Natürlich haben auch sie nichts
von ihrer Faszination verloren.
Nicht wenige Workshopteilneh-
mer produzieren auf solch tradi-
tionelle Weise. Maier: „Etwa die
Hälfte der studentischen Pro-
duktionen sind klassisch.“

Ehrenbergers fünfminütiges
Hörspiel ist vergleichsweise
kurz, dafür aber sehr komplex,
so Maier: „Zum Beispiel durch
geschichtete Töne.“ Auch die
Aussage ist tiefgründig. Geht es
der Psychologiestudentin doch
um das Phänomen Angst. Die
kann rational oder irrational
sein. Während die junge Frau
aus dem Hörspiel angstvoll
durchs Haus schleicht, fragt sich
der Hörer, ob die Geräusche, die

sie wahrnimmt, wohl von einem
Einbrecher stammen. Oder
spukt es in dem Haus? Oder
spielt sich alles im Kopf der Frau
ab? Gegen Ende hin ist ein Schrei
zu hören. Dann tritt Stille ein.
Jemand beginnt zu summen. Ei-
ne Melodie, die in jene einer
Spieluhr übergeht.

Elisabeth Ehrenberger
schwebt vor, die Hörspielpro-
duktion zum Hobby zu machen
– sofern ihr erstes Werk gelingt.
Zu hören bekommen es ihre
Freunde und die Familie. Und
wer sonst neugierig ist, der kann
Ehrenbergers Werk womöglich
über das Uni-Radio hören.

Würzburg — Wenig heilig benah-
men sich mehrere Männer
kurz vor Heiligabend. Gegen
1.15 Uhr griffen gestern in der
Juliuspromenade zwei etwa
18-Jährige einen Mann an, der
auf die Straßenbahn wartete. Sie

schlugen ihn mit der Faust ins
Gesicht und als er zu Boden ging,
wurde er laut Polizei auch getre-
ten. Ebenfalls in der unteren
Juliuspromenade kam es zu ei-
nem Streit zwischen Gaststät-
tenpersonal und einer Personen-

gruppe. In dessen Verlauf bekam
ein Geschädigter einen Tritt in
die Magengegend. Aufgrund der
starken Schmerzen und des Ver-
dachts auf eine Thorax-Verlet-
zung wurde das Opfer in das Ju-
liusspital gebracht. red

Das 1996 gegründete Zen-
trum für Mediendidaktik ist ei-
ne wissenschaftliche Einrich-
tung der Universität Würzburg.
Im Zuge der Neustrukturierung
2009 entstand das mit Hilfe der
Würzburger Dr.-Herbert-Brau-
se-Stiftung eingerichtete Ton-
studio. 25 000 Euro stellte die
Stiftung bereit.

Das Studio verfügt über einen
technisch voll ausgestatteten
Regieraum, an den durch eine
Glasscheibe ein akustisch opti-
mierter Aufnahmeraum ange-
schlossen ist. Auch Externe
können es zu professionellen
Aufnahmen nutzen.

Kontakt: frank.maier@
uni-wuerzburg.de. pat

Spannender Blick ins Innere des
Körpers: So genannte GABAB-Re-
zeptoren (rot) formen Reihen auf
der Zelloberfläche. Sie scheinen
sich entlang des Stützgerüsts der
Zelle (grün) zu orientieren. Gelb
erscheinende Stellen entstehen im
Bild, wenn sich beide Farben über-
lagern. Foto: PNAS

Mediadidaktik
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Weihnachtliche Wissenschaft

HÖRSPIEL Es klopft, raschelt, dann ein Schrei:
Konzentriert entscheidet sich Elisabeth
Ehrenberger am Computer für die passenden
Geräusche. Immer mehr Würzburger
Studierende produzieren Hörspiele.

Wenn’s nachts unheimlich knarrt

POLIZEIBERICHT

Schläge und Tritte auf der Juliuspromenade


